Neue Erkenntnissse zum Stolpener Brunnenbau: 1628/1635 »Jhar Rechnung … zue den anbefohlenen Schloß Brunnen Baw zum Stolpen« by Gaitzsch, Jens
Die besonderen Forschungs-
schwerpunkte bei den Staatlichen 
Schlössern, Burgen und Gärten 
Sachsen in den Jahren 2007/2008 
liegen auf den Themen Porzellan 
und Ausstellungsgestaltung. 
So widmen sich drei Beiträge 
einem Produkt der Meissner 
Porzellanmanufaktur, dem Versuch 
einer Nachstellung des histo-
rischen Böttgerporzellans und 
dem frühen Gebrauch »india-
nischer« Porzellane am fürstlichen 
Hof und vier Beiträge den Ausstel-
lungen in Pillnitz, Gnandstein und 
Rochlitz sowie von sakralen 
Bildwerken. Weitere Beiträge zur 
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Die beharrliche Suche nach Archivalien über den Stolpe-
ner Brunnenbau konnte noch einige nicht in den Findbü-
chern des Hauptstaatsarchivs unter Stolpen verzeichnete
Dokumente ans Licht bringen, die Aussagen des bereits
2006 erschienenen Aufsatzes zum Brunnenbau präzisie-
ren, ergänzen und zuweilen Unbekanntes beinhalten.1
Die Fülle der Informationen rechtfertigt eine eigene Ver-
öffentlichung, da die Quellen zum Brunnenbau insge-
samt, gemessen an der überaus langen Bauzeit von 24
Jahren Teufen und weiteren sechs Jahren für nachfolgende
Arbeiten (mit Unterbrechungen), nur lückenhaft sind.
Erstmalig liegt mit 1628 eine komplette Jahreskosten-
aufstellung für den Brunnenbau vor. Die Intradenrech-
nung des Amtes Stolpen, die von Michaelis (29. Septem-
ber) 1627 bis Michaelis 1628 geführt wurde und die der
Amtsschreiber Sebastian Kotta aufzustellen hatte, bein-
haltet eine Bescheinigung des Bergmeisters Christoff
Meischell und der Berggeschworenen zu Berggießhübel,
die »bekennen vndt vntter Meiner (des Bergmeisters
Schwur-) Handt« bezeugen, dass der Brunnen zu Michae-
lis 1628 von ihnen befahren wurde und nunmehr eine
Tiefe von »Neun vndt dreysig Bergk lachttern Seiger
Teuffe« (76,5 Meter lotrecht) hat.2
Die verzeichneten Ausgaben beginnen mit dem größ-
ten Posten, den Löhnen der Bergmänner. Die vier Berg-
leute (dieselben, die für 1632 von Senff genannt werden)
erhielten zu dieser Zeit je zwei Gulden wöchentlichen
Lohn, »thut vff 52. Wochenn, 416. f.«.3 Nach heutigem
Sprachverständnis handelte es sich genau genommen
um ein Gehalt, denn es wurde tatsächlich »wöchentlich«
gezahlt, unabhängig von eventuellen Frei- oder Feierta-
gen. Es schließen sich lückenlos für das ganze Jahr die
Kosten für den Schmied Hans Rocher an, der mit 21 Gul-
den und 12 Groschen vom Brunnenbau profitierte. Der
Schreiber vermerkte, dass die Kosten gegenüber dem
letzten Jahr mehr als acht Gulden geringer ausgefallen
sind, ohne einen Grund zu nennen. Durchschnittlich
hatte der Schmied pro Woche 15–16 Bergeisen und zwei
bis drei Keile auszuschmieden. Neu zu fertigen waren
von ihm 24 Bergeisen, sechs Keile und ein Fäustel (Abb.
2, 3). Des Weiteren musste er zwei Wasserzuber be-
schlagen, einen Fäustel und eine Axt einstielen und 60
Nägel für die Wetterlutte herstellen. Die in vier Listen zu
je 13 Wochen verzeichneten gleichmäßigen Ausgaben
lassen den Schluss zu, dass im Jahr 1628 ununterbro-
chen am Brunnen gearbeitet wurde.
Gleich geblieben waren die Ausgaben für Unschlitt
(Talg), das beim Stolpener Fleischer für drei Groschen
sechs Pfennige das Pfund, wöchentlich 11/2 Pfund, ge-
kauft wurde und womit das Geleucht (Froschlampen) be-
trieben wurden (Abb. 4). Weiteres Gezähe (Werkzeug der
Bergleute) und Eisen wurde im kurfürstlichen Eisenham-
mer in Pirna vom Steiger Jacob Löbel, der aus Berggieß-
hübel stammte, erworben. Damit lässt sich nun auch ein-
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deutig feststellen, dass einer der vier Bergleute, die stän-
dig in Stolpen am Brunnen arbeiteten, als Steiger einge-
setzt war. Es ist zu vermuten, dass auch die anderen drei
Bergleute aus Berggießhübel stammten. Für die von Otto
Mörtsch 1907 veröffentlichte Aussage, Freiberger Berg-
leute hätten den Stolpener Brunnen in den Fels ge-
sprengt, gibt es keinerlei Anhaltspunkte.4 In der Person
des Berggießhübler Bergmeisters Christoff Meischell ist
der Baumeister des Stolpener Brunnens zu sehen. Die
Ausgaben für Beköstigung und Fuhrlöhne zeigen dann
auch seine Anwesenheit auf Stolpen, so z.B. vom 2. bis
4. Januar 1628, »alß (er) des erlangten waßers halben
solches nottürfftig (notwendigerweise) in augenschein
genommen, vnd S. Churf. Durchl. nach Dreßden berichtet
worden«.5 Man befand sich zu diesem Zeitpunkt in einer
Tiefe von etwas über 74 Metern und war damit, entgegen
bisheriger Nachrichten, die von 1630 sprachen, bereits
im Januar 1628 nach 20 Jahren Teufen erstmalig in was-
serführende Bereiche vorgedrungen.6 Diese freudige
Nachricht wurde dem Kurfürsten in Dresden vom Berg-
meister persönlich überbracht. Knapp 11 Jahre zuvor ge-
hörte Meischell zu jenem Gremium, das dem Kurfürsten
die Meinung nahelegte, in diesem Gebirge wäre kein Was-
ser zu finden. Johann Georg I. (1611–1656) kam zum Mo-
natsende nach Stolpen und hat den Brunnen am 1. Fe-
bruar 1628 befahren. Anlässlich seines Stolpener Aufent-
haltes befahl der Kurfürst am 4. Februar alle »von adell
vnnd andere ambtsaßen den angestelten Landt tag betre-
fende ins ambt« Stolpen, wofür sie ein Auslösegeld von
ein bis zwei Gulden pro Mann, je nach Stand, erhielten.7
Die Bergleute baten angesichts des glücklichen An-
treffens von Wasser den Kurfürsten in einem Bittgesuch
vom 31. Januar 1628 um eine »Prämie«, worauf der Kur-
fürst am 4. Februar durch seinen Amtsschreiber jedem
drei Stolpener Scheffel gutes Korn aus den kurfürstlichen
Beständen des Amtes ausreichen ließ.
Weitere Aufenthalte des Bergmeisters auf Stolpen
sind zu Ostern, Anfang Mai und im September nachzu-
weisen. Der Kurfürst hielt vom 27. bis 29. September ein
Jagdlager auf Stolpen ab und hatte dazu auch die Berg-
beamten hinbeordert. Am 4. September war ein Bericht
über den Brunnenbau nach Dresden abgegangen. Der
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Steiger Jacob Löbel reiste als Bote. Am ersten Tag seines
Aufenthaltes auf Stolpen ist der Kurfürst wiederum per-
sönlich in den Brunnen eingefahren. Die Bergleute erhiel-
ten daraufhin »zweymahl Schicht geldtt, so ihnen den
Bergk Leuten vermöge der Bergk ortnung gehört, als der
Brun den 1. Feb. vndt 27. Septembriß (1)628 in V. gne-
digsten Hern Anwesenheit befahren wordenn«.8 Aus die-
ser Zahlung geht hervor, dass die gültigen Bergordnun-
gen (zumindest in Teilen) auch auf die Bergleute der
Brunnenbaustelle Stolpen Anwendung fanden.
Der Kurfürst Johann Georg I. hatte Stolpen auch schon
im Sommer 1620 aufgesucht. Am 28. August hielt er
hier sein Hoflager und reiste dann nach Bischofswerda.
Im Auftrag des Kaisers belagerte er am Beginn des Drei-
ßigjährigen Krieges die Stadt Bautzen, um die Lausitzer
und Schlesischen Stände wieder zum kaiserlichen Ge-
horsam zu zwingen. Wieviel Interesse er dabei dem Stol-
pener Brunnenbau entgegenbrachte, ist nicht überlie-
fert. Auch sein Aufenthalt vom 12. bis 14. September
1625 galt, glaubt man Gercken, allein der Jagd. Er berich-
tet, dass »dazumahl 51. Stück Thann=Wildpret im hiesi-
gen Thiergarten ausgeschossen« wurden.9
Die Bergleute kamen als junge Männer nach Stolpen.
Einer chronikalischen Nachricht nach hatten sie ihr Quar-
tier zuerst in der Stadt, bis »ihnen die Berg Stübgen
überm großen Saale (Fürstensaal auf dem Schloss) ge-
beuet und eingeräumet worden. Alß aber die Familien
durch die länge der Zeit sich vermehret … sind ihnen die
so genannten Vier Berghäusergen bey der Altstadt er-
bauet und [ganz frey] eigenthümlich übergeben worden«
(Abb. 5).10 Ab dem Jahr 1617 mussten die Bewohner
dann 6 Groschen Erbzins zahlen. In der Jahresrechnung
von 1628 erscheinen auch Posten, die für Reparaturen
an den Häusern der Bergleute vom Amt Stolpen bezahlt
wurden. Der Schreiber verzeichnete Schwarten (erstes
und letztes Brett beim Stammsägen) für einen Hausgie-
bel, Bretter für Türen und Dielung sowie sechs Bretter,
Brettnägel und Maurerarbeiten »zum backhauß an der
Berg=Leute Wohnung«.11 Die Bergleute hatten in Stol-
pen ihre Lebensaufgabe gefunden. In den Abrechnungen
des Jahres 1635 sprach der Schreiber von einem »al-
ters-verordneten Lohnn« der Bergmänner, und meinte
wohl einen von alters her (seit langer Zeit) festgelegten
Lohn. Es handelte sich aber um keine Bezüge auf Le-
benszeit. Der Bergmann Matthes Kotte war nicht mehr
dabei. Der Amtsschreiber vermerkte bei der Lohn-
summe: »Fellet mit 6 fl. gegen den Jehrigenn (Vorjahr),
weill der eine Bergkmann vergangenes Jahr nur drey wo-
chenn im Selben Jahr gelebet«.12 Er hatte über 25 Jahre
ununterbrochen am Stolpener Brunnen gearbeitet.
Dieselbe nach 1658 niedergeschriebene chronikali-
sche Nachricht stützt die Aussage von Senff, wonach
ein Hofrat von Bernstein den Brunnenbau »angegeben«
habe. In der Akte heißt es dazu: »Anno 1608 ist der
Schloß Brunnen durch angebung deß hoff Raths eines
geschlechts von Bernstein angefangen worden zu gra-
ben«.13 Das von Bernstein ausgestellte Dokument je-
doch bleibt verschollen.
In der Jahresabrechnung 1628 findet sich unter den
verzeichneten Handwerksgewerken auch der Seiler Mar-
tin Gaudermann aus Pirna, der im Auftrag des Bergmeis-
ters ein neues Brunnenseil angefertigt hatte, das auf der
Stadtwaage in Pirna mit »41/2 Stein« Gewicht (46,26 kg)
gewogen wurde.14 Sein Lohn betrug 61/2 Gulden pro Ge-
wichtseinheit. Auch das Seil zum Einbinden des Bergsat-
tels, auf dem der Bergmann bei der Fahrt sitzen konnte,
war neu gefertigt worden. Immer wieder finden sich
auch Hinweise, dass am Belüftungssystem gearbeitet
wurde. So sind Kosten für Zimmermannsarbeiten ausge-
wiesen, »alß sie (die Bergleute) das wetter in Brun ge-
teuffet (niedergebracht) vndt geführt« haben. Auch wur-
den Nägel bei Hans Krause in Cunnersdorf (wohl bei
Königstein) »erkaufft vndt zum Wetter einführen« ver-
wendet. Der Brettschneider erhielt Lohn für 180 einfa-
che und 30 doppelte Latten sowie 60 Bretter »an Wetter
in Churf. Brunnen«. Mehrfach wurde Lehm auf das
Schloss gefahren. Es hat den Anschein, dass durch das
Antreffen von Wasser zurückgestellte Arbeiten nunmehr
zur Ausführung gelangten. Insbesondere das Verlängern
der Lutte scheint angesichts der bereitgestellten Materi-
alfülle erfolgt zu sein. Über deren Beschaffenheit finden
sich 1638 genauere Angaben. Demnach bestand sie die
ersten 12 Lachter (23,55 Meter) aus Brettern »vnd dan,




von Stolpen. Blatt 68 
(Ausschnitt).
Die Karte zeigt die Lage der
»Berghäuser« zwischen 
Stolpen und Altstadt, die auf
die Ansiedlung der Bergleute
zum Brunnenbau auf dem
Schloss zurückgehen. Noch
heute heißen dort zwei kurze
Wege »Berghäuser«.
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schlagen, zu dem ende seind hineingeführet worden,
darmit d(as) wetter seinen zugk haben vnd d(as) feuer
heben können«.15 Die Wetterlutte reichte also zum Ende
der Brunnenbauarbeiten 70,65 Meter in die Brunnen-
röhre hinein, bei einer Gesamttiefe von 84,39 Metern.
Der Wasserspiegel dürfte sich nach dem Ende des Teu-
fens bei etwa 75 Metern Tiefe eingestellt haben.
Einen breiten Raum nehmen die Abrechnungen der fro-
nenden Amtsuntertanen ein. Erstmalig ist zu belegen, in
welchem Umfang die Bauern der Amtsdörfer Dienste für
den Brunnenbau leisten mussten. Genannt sind 10 Orte
aus dem Umkreis Stolpen, die vor allem Spanndienste zu
erbringen hatten. Es war Holz zu fahren, in Form von Bret-
tern von der Brettmühle, Schwarten, Rüststangen oder
das »Bornholz« (Brunnenholz), aber auch Lehm und Steine
oder es musste Schutt aus dem Brunnen abgefahren wer-
den. Die vom Amt auszuzahlende Frongebühr betrug drei
Pfennige für einen Wagen (einschließlich dem Kutscher)
und 11/2 Pfennige für den Handarbeiter pro Tag.
Am 8. Oktober 1628 trafen sich der Amtsschösser,
der Ober- und der Unterförster, um mit den »Fröhner
Leuten, den Holzschlagern vndt Bergkleuten des ver-
brauchten Holzes halben abrechnung« zu halten.16 Die
Brunnenholzfuhren sind in der Abrechnung als Konvolut
zusammengefasst. Im Abrechnungsjahr 1627/28 wur-
den 120 Klafter drei Ellen (1,70 Meter) langes Brunnen-
holz geschlagen und auf das Schloss gebracht. Abge-
rechnet wurden für den Holzeinschlag pro Klafter drei
Fröner und drei Wagenfuhren auf das Bergschloss. Es
sind also jährlich 360 Pferdefuhrwerke allein nur für das
Brunnenholz nötig gewesen. Rechnet man den Klafter
mit 4,9m3, so ergibt sich ein Holzvolumen von 588,5m3,
das sind nahezu 2m3 pro Arbeitstag!17 Die einzige bisher
genannte Holzverbrauchsmenge von 1800 3/4 Klafter
taucht erst um 1790 als kurze Notiz in einer Akte des
Forstrentamtes Schandau auf.18 Gleichzeitig schrieb
man auch von einer Gesamtbauzeit von 1616 bis 1619
und dabei entstandenen Kosten von etwas über 3569
Talern. Beide Angaben sind völlig falsch und lassen die
gesamte Notiz als sehr zweifelhafte Quelle erscheinen.
Rechnet man den Holzverbrauch von 1628 auf 24 Jahre
Teufen, so wären 2880 Klafter (14124 m3) Holz ver-
braucht worden. Das würde den über 17-fachen Inhalt
der fertiggestellten Brunnenröhre bedeuten. Fast 2 1/2
Jahrzehnte lang haben, möglicherweise mehrmals täg-
lich, die Feuer im Brunnenschacht ihre Rauchschwaden
über den Schlosshof ziehen lassen.
Einzeln aufgeführt wurden anderweitige Arbeitsaufga-
ben mit den dabei eingesetzten Wagen und beschäftig-
ten Personen. Die Auflistung reicht von einem Tag im
Jahr für Orte wie Langenwolmsdorf (vier Wagen), Belms-
dorf (12 Mann), Schmiedefeld (drei Wagen) oder Rü-
ckersdorf (neun Mann), über zwei bis drei Termine für
Wilschdorf (25 Mann, vier Wagen), Helmsdorf (drei
Wagen), Lauterbach (vier Wagen) und Großdrebnitz (18
Mann, zwei Wagen) bis Rennersdorf, die an sieben Tagen
im Oktober und November 1627 mit neun Personen und
neun Wagen zur Hand gehen mussten. Mit Abstand die
höchsten Dienste hatten die Altstädter zu erbringen, die
an 15 Tagen mit insgesamt 133 Mann und neun Wagen
»vfn Schlos Brunnen holz gelegett« und »brether, Latten,
vndt Schwartten vfs Schos zum Brunnen baw geführett«.19
Der Amtsschreiber stellte fest, dass 71/2 Pfennige mehr
als im letzten Jahr ausgegeben wurden. Die unwesentli-
che Steigerung zeigt, dass es sich um eine als konstant
anzunehmende Größenordnung handelt.
Neue Erkenntnisse zum 
Stolpener Brunnenbau
Abb. 6
Ansicht der Burg Stolpen 
mit Basaltaufschluss. 
Kupferstich von Riboldi 
u. Pittore, aus: Atlas der 
Basalte, Mailand 1818.
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Der Amtsschreiber Sebastian Kotta bezifferte die
»SUMMA aller Außgaben vfn Brunnen Baw zum Stol-
penn« für das Jahr 1627/28 auf 573 Gulden acht Gro-
schen und 61/2 Pfennige. Die Steigerung um reichlich 77
Gulden gegenüber dem Vorjahr erklärte er mit den Wor-
ten: »Weill sich dis Jahr Got lob das waßer ereignett, ist
an zehrung, Zimmersarbeit, Seylerarbeit vnd sonsten
etwas mehres vfgangen«.20 Auch seien »wegen des er-
langten waßers dis Jahr« notwendige Reisen öfter er-
folgt.21 Dazu kam der Umstand, dass »sich diese Jahr
hero ezliche tage gemehret, das In diesem Jahr 53 Wo-
chen den Bergleuten außgezehlet, hingegen aber forn
vnder Capitel Berghauer besoldung nur 52 Wochen ver-
schrieben« waren.22 Die vier Gulden und 12 Groschen
auf zwei Jahre für die »Geistlichkeit zum Stolpen Bergk
gebrauch«, damit sie »den Brunnen baw proconcione
(sinngemäß: vor allen [während der Predigt]) in gebet
verinnert«, waren gut angelegt. Als Nachtrag fügte er an,
dass nunmehr insgesamt 8552 Gulden ausgezahlt wur-
den. Die in den bisherigen Schätzungen veranschlagte
Gesamtsumme von 8000–8500 Gulden war also be-
reits Ende 1628 überschritten worden. Angesichts der
jetzt bekannten Jahresausgaben von etwa 500 Gulden
zum Ende des Brunnenbaus lassen sich die Gesamtbrun-
nenbaukosten auf über 10 000 Gulden schätzen. Ausge-
hend von einer erreichten Tiefe von 76,5 Metern Ende
1628 und unter Berücksichtigung des Umstandes, dass
in einem Jahr »vber 11/2 lachter (2,94 Meter) nicht abzu-
teuffen gewesen«, musste bei zunehmendem Wasserzu-
fluss noch etwa drei Jahre geteuft worden sein, um letzt-
lich auf 84,4 Meter Tiefe zu gelangen.23 Spätestens nach
dem Angriff kaiserlicher Truppen Anfang August 1632,
der die Stadt Stolpen vernichtete und auch dem ›Vesten
Haus Stolpen‹ Zerstörungen brachte, ist nicht mehr ge-
teuft worden. Der Brunnen hatte seine Leistungsfähig-
keit bewiesen und die vorhandenen Gelder und Arbeits-
kräfte dürften zur Wiederherstellung der Schäden
dringender und notwendiger eingesetzt worden sein. In
der Gesamtkostenschätzung nicht enthalten sind nach-
folgende Aufwendungen ab 1632 für den Umbau der För-
dereinrichtung (Tretrad), den Abriss des Belüftungssys-
tems (Lutte) oder durch die Errichtung des Brunnenhau-
ses. Dazu könnte man ebenso laufende Betriebskosten
rechnen, insbesondere durch die Weiterbeschäftigung
der Bergleute.
Alle Transporte im Brunnenschacht dürften über eine
Haspelförderung erfolgt sein (Abb. 7). Auf Anweisung
des Bergmeisters wurde »zue Leuchter (leichterer) erhe-
bung des waßers« im Sommer 1635 eine entscheidende
Veränderung am Fördermechanismus ausgeführt.25 Der
Müller zu Lohmen Matthes Kreusell fertigte im August
»ein groß schwangk Radt vonn seinen holtze« und baute
das Tretrad im Förderantrieb ein (Abb. 8).26 Müller waren
zumeist auch gleichzeitig Mühlenbauer, große Holzräder
gehörten im Mühlenmechanismus zwangsläufig dazu.
Der Schlosser Matthes Dreßler befeilte die neue Welle
und passte die Teile an. Der Drahtmeister George Cra-
mer aus Lohmen hatte die eiserne Welle gefertigt.27 Es
fällt auf, dass der Bergmeister wichtige Aufträge entlang
seiner Reiseroute von Berggießhübel nach Stolpen, die
über Pirna und Lohmen führte, vergab. Auch der Steiger
besorgte Erledigungen auf dieser Strecke.
Die Neuerung eines Laufrades hatte auch Auswirkun-
gen für die Frondienstleistenden. Auf kurfürstlichen Be-
fehl hatten »alle tage 3 oder 4 Persohnen zum Wasser-
ziehen« auf dem Schloss zu erscheinen. Sie wurden »den
Bergkleutenn zugeordnet«. Ab August 1635 waren dann
nur noch zwei Personen täglich nötig. Das Tretrad funk-
tionierte demnach mit zwei parallel laufenden Arbeitern.
Im Abrechnungszeitraum 29. September 1634 bis Michae-
lis (29. Sept.) 1635 sind insgesamt 1244 »Ambtfröhnern«
zum Wasserfördern auf das Bergschloss gekommen.28
Jens Gaitzsch
Abb. 8
Das Brunnentretrad auf 
der Ronneburg.
Dort befindet sich ein 
mit Sandstein ausgebauter
96 m tiefer Basaltbrunnen.
Abb. 7
Bergmännische Förderung
per Haspel mit Gegenhub.
Holzschnitt.
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Wiederum hatte der Seiler Gaudermann (Gunder-
mann?) aus Pirna ein neues Brunnenseil, »so 5 Steinn
vnndt 2 # (52,34 kg) gewogen« gefertigt und ebenfalls
im August geliefert. Im Februar 1635 war es vom Berg-
meister bestellt worden. Auch der Bergsattel bekam
seine neuen Schnüre. Ein altes Brunnenseil war von
Gaudermann »von neuen zubewindenn, vnndt außzu-
richten, damit solches noch eine zeitlang« gebraucht
werden kann (Abb. 9). 29 Der Zimmermann Marx Kaul-
fuß stellte im Juli 1635 »1 neuen troge inß brunnen
hauß«. Bemerkenswert ist, dass es sich hier um die frü-
heste Erwähnung eines Brunnenhauses über dem
Schlossbrunnen handelt. Der Böttcher Hans Große aus
Stolpen arbeitete einen Wasserzuber, »so inn vorrath
gefertiget«.30 Bereits 1628 war er mit dieser Arbeit ver-
zeichnet.
Der Amtsschreiber Sebastian Kotta endete auch die-
sen Jahresbericht in gewohnter Weise mit der Summe
aller Ausgaben für 1634/1635, die von ihm mit 394 Gul-
den sieben Groschen und zwei Pfennigen ausgewiesen
wurde. Im Vergleich zum Vorjahr stiegen die Kosten um
59 Gulden 20 Groschen und zwei Pfennige, was den
Rückschluss erlaubt, dass sich die Ausgaben im Jahr-
gang 1633/1634 auf 334 Gulden und acht Groschen be-
liefen. Diese Summe scheint ein plausibler Richtwert für
die Brunnenkosten in einem ganz durchschnittlichen
Jahr ohne große Reparaturen oder technische Verände-
rungen zu sein. Dabei handelt es sich im Wesentlichen
um die Löhne für die verbliebenen drei Bergleute mit
nunmehr zwei Gulden und zwei Groschen pro Woche und
Mann auf 52 Wochen im Jahr (326 Gulden 18 Groschen).
Leider verzichtete Kotta auf die Addition aller Zahlungen
seit Brunnenbaubeginn, wie er es noch 1628 errechnet
hatte. Möglicherweise tat er das aber ganz bewusst, so
eine Schlussrechnung über den Brunnenbau bereits
1632 gestellt worden wäre. Die Summe der Brunnen-
bau- und Unterhaltungskosten bis zum Ausbau der Lutte
1638 können unter Zugrundelegung der bekannten Jahr-
gänge 1633/1634 und 1634/1635 auf etwa 12 500 Gul-
den geschätzt werden. Sie entspricht damit der Summe,
die Kurfürst August für den Umbau der Bischofsresidenz
Stolpen zum kurfürstlichen Schloss zwischen 1559 und
1567 aufgewendet hatte.31 Bedenken muss man auch,
dass der Landesherr für die enormen Holzmengen aus
den kurfürstlichen Wäldern und damit verbundene Ar-
beitsleistungen kein Geld bezahlen musste und auch alle
Transportkosten lediglich mit den fälligen Fronpfennigen
abzugelten waren.
Anhand der aufgefundenen Archivalien lassen sich
nun auch die Vorgänge um den Ausbau der Lutte aus
dem Jahr 1638 konkretisieren. Demnach gab es ein Ge-
spräch des Kurfürsten Johann Georg I. mit dem Freiber-
ger Berghauptmann Georg Friedrich von Schönberg,
worauf der Berghauptmann umgehend an den Amts-
schösser von Stolpen schrieb, er möge den aussagefä-
higsten Bergmann, der »die beste nachrichtung geben
kann«, unverzüglich zu ihm nach Dresden schicken. Er
solle am Donnerstag (wohl der nach dem 20. Juni 1638)
morgens, spätestens zum Mittag da sein.32 Der Schös-
ser schickte den Steiger Jacob Löbel.
Der Bericht Schönbergs an den Kurfürsten läßt Rück-
schlüsse auf das geführte Gespräch zu. »Die Zugänge (…)
an Quellenden waßern (seien) deromaßen starck«, dass
in zehn Tagen das darin befindliche Wasser kaum zu för-
dern sei und bereits nach 24 Stunden ist neuerlich so
viel Wasser vorhanden, dass wieder gefördert werden
kann.33 Weiter abzuteufen (»Ob stärcker waßer villeich-
ten zuersincken«) hielt der Berghauptmann für nicht rat-
sam. Der Wasserzulauf sei 1. ausreichend stark genug,
2. die Kosten wären sehr hoch, 3. die Gefahr Klüfte zu
öffnen, durch die »die waßer gänzlich wegfellen«, sei
nicht gering und 4. könnten die »Lotten« zum Belüften
und Heben des Feuers entfernt werden, wenn nicht wei-
ter geteuft würde. Als letzten Punkt führte er unter 5. an,
dass der Schrot, die obere Brunneneinfassung »von tage
nieder 18. Ellen (10 Meter) (…) vnd 6. Ellen im gevierte
(3,36 × 3,36 Meter)« auch bis zum Bauabschluss erhal-
ten werden müsste. Bemerkenswert ist die Tatsache,
dass Schönberg ein eventuelles Ausmauern des Brun-
nens erwähnt, »obs gleich was zimliches Costete, doch
ein bestendiges Werck were«.34 Es ist die einzige diesbe-
zügliche Nachricht im Zusammenhang mit dem Stolpe-
ner Brunnenbau. Man hat ein Ausmauern offensichtlich
nie ernsthaft in Erwägung gezogen. Es ist nicht zu erken-
nen, dass Schönberg jemals den Stolpener Basaltbrun-
nen befahren hat und die Verhältnisse vor Ort kannte.
Möglicherweise musste er den in der Zwischenzeit nicht
mehr zur Verfügung stehenden Bergmeister Meischell
ersetzen.35
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Die nachfolgenden Berggießhübeler Bergmeister be-
hielten einige Zeit die Oberaufsicht über den Stolpener
Brunnen, wie aus einem Brief des Bergmeisters Zacha-
rias Lippoltt von 1648 zu ersehen ist. Darin bat Lippoltt
den Berghauptmann Georg Friedrich von Schönberg, er
möge ihm auch per Schreiben den Stolpener Brunnen
übergeben, damit er vom Amtsschösser seine Auslösung
erhalten könne. Der Brunnen war gesäubert worden und
die Bergleute baten den Bergmeister um eine Befahrung,
»wie der forige Berck Meister alle Quartal auch gedan
hatt. Solches ist von mir geschehen«.36
Im eigenhändig unterschriebenen kurfürstlichen Be-
fehl vom 4. Juli 1638 an »Den vesten vnsern Generalfeld-
wachtmeistern vnd Obristen zu Roß, auch Hauptman der
Ämbter Stolpen, vnd Radebergk vnd lieben getreuen Mo-
ritz Adolff Dehnen vnd Hannsen Großmannen, Schösser
zum Stolpen« folgte der Kurfürst Johann Georg I. den
Empfehlungen seines Berghauptmanns, erinnert er an
das regelmäßige Wasserziehen und ein sorgsames In-
standhalten des Schrotes. Auch einen Wasserkasten
regte er an, »in welchen die tägl. herausgehobene waßer
zu halten«. Der Schösser möge sich nach einem geeigne-
ten Platz umsehen, »wo derselbe vvfn Schloßhoffe fügl.
einzubringen, vnd hinzu setzen«. Seinen untertänigsten
Bericht solle der Schösser mit einem Kostenanschlag
dem Kurfürsten schicken und auf dessen Verordnung
warten. Mit dem Befehl zum Ausbau der Lutte besiegelte
der Landesherr endgültig das Ende der Brunnenbauar-
beiten. Der Kurfürst gedachte auch der Bergmänner und
führte aus: »Wihr seind aber gnädigst zu frieden, das die
drey Berckleuthe, als Jacob Löbel, Matthes Wolff vndt
Christoph Günther … nochmals hierbey bleiben, vnd
einen iedtwedern (jedem) sein geordnetes lohn, als dem
Steyger wöchentlich 2 thaler, vnd denn andern ieglichen
2 fl. gleichßfals alle wochen aus unserm Ambt Stolpen …
gereichet werde«.37 Seit 30 Jahren arbeiteten die Berg-
leute am Brunnen. Sie haben ihre Namen, einschließlich
dem Ende Oktober 1633 verstorbenen Bergmann Mat-
thes Kotte, für alle Zeit in den Stolpener Burgberg gemei-
ßelt.
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171, Abb. 4, 6 (Fotos: Verfasser); S. 171, Abb. 5 (Foto: Gabriele
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Nr. 2, unfol.); S. 109, Abb. 3 (Grafik auf der Basis der Angaben
von Loc. 15143/5, f. 111); S. 110, Abb. 4 (Loc. 12, Nr. 2, unfol.);
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der Angaben von Loc. 12, Nr. 2, unfol.); S. 116, Abb. 10 (Loc. 12,
Nr. 5, unfol.); S. 117, Abb. 11 (Loc. 9, Nr. 10, f. 11.) 
■ Kretschmann, Iris: SBG, Zentrale (Nr. 640157/0) nach dem
Original im Landesamt für Denkmalpflege Sachsen (M.27.E.
Bl.42.): S. 84, Abb. 4; SBG, Schlösser und Gärten Dresden,
Schloss und Park Pillnitz: Abb. S. 82, Abb. 1; S. 85, Abb. 6
(Fotos: Verfasser 2006); S. 82, Abb. 2; S. 86, 87, Abb. 7–9
(Fotos: Dietmar Täupmann 2007); SächsHStA Dresden (12884
– Karten und Risse, Fach 161, Nr. 3 a): S. 83, Abb. 3; Staatliche
Museen Kassel, Archiv Deutsches Tapetenmuseum: S. 85, Abb. 5 
■ Melzer, Stefanie: SKD, Kupferstichkabinett (Foto: SLUB, Foto-
thek): S. 120, Abb. 1; S. 121, Abb. 3 (Fotos: Richter); SBG, Zen-
trale: S. 121, Abb. 1; SächsHStA (12541, Nr. 4, Bl. 3): S. 122,
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ner): S. 123, Abb. 6; LfD, Planarchiv: S. 123, Abb. 5; S. 124,
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127, Abb. 9–11 
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Credner, Hermann: Geologische Spezialkarte des Königreiches
Sachsen, Blatt 4842, Leipzig 1901, Pentzel, Artur: S. 25, Abb.
3; TU Bergakademie Freiberg, IKGB, Bildarchiv (Foto: Bernd Ull-
rich): S. 26, Abb. 6/7 
■ Schellenberger, Simona: SBG, Zentrale: S. 163–165, Abb. 1–2,
4–6 (Fotos: Werner Lieberknecht, 2007); S. 166, 167, Abb. 7, 9
(Fotos: Verfasser, 2008); SBG, Burg Gnandstein, Archiv: S. 164,
Abb. 3 (Foto: Christoph Sandig, 2004), S. 166, Abb. 8. 
■ Schöne, Axel: Hermann, Gunter: S.172, Abb. 1 (Foto: Matthias
Blumhagen); S. 173, Abb. 2, 3 (Fotos: Gunter Herrmann); Fiedler,
Jochen: S. 174, 175, Abb. 4, 5 (Fotos: Werner Lieberknecht) 
■ Schwarm, Elisabeth: SBG, Zentrale, Archiv: S. 28, Abb. 1;
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Dresden (SächsHStA Dresden), (OHMA P, Cap. I A, Nr. 10): 
S. 32, Abb. 9; Zimmermann, Ernst: S. 29, Abb. 2 (Repro); Boltz,
Claus: S. 33, Abb. 11 (Repro aus Steinzeug und Porzellan der
Böttgerperiode, in: Keramos 167/168, 2000, S. 3–156, Abb. 110) 
■ Striefler, Christian: Staatliche Schlösser, Burgen und Gärten
(SBG) Zentrale, Archiv: S. 8, Abb. 2 (Foto: Frank Höhler), S. 11,
Abb. 7 (Foto: Uwe Sandner); S. 12, Abb. 9 (Foto: Werner Lieber-
knecht); S. 12, Abb. 9 (Foto: Frank Höhler); Schloss Moritzburg
(Fotos: Jürgen Karpinski): S. 9, Abb. 1; S. 12, Abb. 8; Burg Stol-
pen, Archiv: S. 10, Abb. 4; S. 14, Abb. 14; Schlösser und Bur-
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fenstein/Lichtenwalde: S. 15, Abb. 17; TMGS Dresden (Foto:
Wolfgang Schmidt): S. 10, Abb. 3; Festung Königstein gGmbH,
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Holger Siegfried); S. 77, Abb. 3; S. 78, Abb. 4 (Fotos: Regina
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amt für Denkmalpflege Sachsen); Landesamt für Denkmalpflege
Sachsen (LfD Sachsen), Plansammlung: S. 80, Abb. 6: (Foto:
Herbert Boswank); Stadtmuseum Colditz: S. 80, 81, Abb. 7, 8 
■ Walter, Hannes: Verfasser: S. 17–19, Abb. 1; S. 20, Abb. 6; 
S. 22, Abb. 9, 10; Landesamt für Denkmalpflege Sachsen, Bild-
sammlung: S. 20, Abb. 5 (28559); S. 21, Abb. 7 (20988); S. 22,
Abb. 8 (28540); S. 22, Abb. 20 (28565) 
■ Welich, Dirk: SBG, Schlösser und Gärten Dresden, Schloss
und Park Pillnitz, Archiv: S. 146, 147, Abb. 1–4 (Bild: perspek-
tive.grün, Dresden); S. 149, Abb. 5 (Entwurf: Antje Werner); 
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Die besonderen Forschungs-
schwerpunkte bei den Staatlichen 
Schlössern, Burgen und Gärten 
Sachsen in den Jahren 2007/2008 
liegen auf den Themen Porzellan 
und Ausstellungsgestaltung. 
So widmen sich drei Beiträge 
einem Produkt der Meissner 
Porzellanmanufaktur, dem Versuch 
einer Nachstellung des histo-
rischen Böttgerporzellans und 
dem frühen Gebrauch »india-
nischer« Porzellane am fürstlichen 
Hof und vier Beiträge den Ausstel-
lungen in Pillnitz, Gnandstein und 
Rochlitz sowie von sakralen 
Bildwerken. Weitere Beiträge zur 
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